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Das Gespräch führte 
Erich Wittenberg.
Das vollständige 
Interview zum Anhören  
finden Sie auf  
www.diw.de/interview

Herr Prof. Dreger, im Jahr 2010 soll die deut-
sche Wirtschaft mit einem „Wachstumsbe-
schleunigungsgesetz“ in Schwung gebracht 
werden. Rechnen Sie überhaupt mit einem 
Wachstum, das – wie auch immer – beschleu-
nigt werden kann?
Wir sind da skeptisch. Eher werden die Schulden 
des Staates beschleunigt, und das macht die 
spätere Konsolidierung umso schwieriger. Es ist 
natürlich nicht ausgeschlossen, dass mit dem 
Wachstumsbeschleunigungsgesetz sehr kurzfris­
tige Strohfeuereffekte angefacht werden, aller­
dings ist nicht mit weiteren Effekten zu rechnen. 

Glauben Sie, dass mit einer Entlastung des 
Steuerzahlers eine Konsolidierung stattfin-
den kann? Oder wird die Maßnahme Löcher 
in die Kassen reißen, die 
die Wirtschaftsentwicklung 
bremst?
Dadurch, dass die Staatsver­
schuldung erheblich steigt, 
wird die Wirtschaftsent­
wicklung längerfristig eher 
gebremst. Wir müssen bei 
der ganzen Diskussion be­
rücksichtigen, dass die Selbstfinanzierungs­
quoten von Steuersenkungen im Durchschnitt 
vielleicht bei einem Drittel liegen. Das heißt, in 
den öffentlichen Kassen wird ein großes Defizit 
verbleiben. Das ist Augenwischerei, dass sich 
durch Steuererleichterungen das Wachstum so 
beschleunigt, dass dadurch dann wieder Steuer­
mehreinnahmen fließen, die die anfänglichen 
Steuerausfälle kompensieren. 

Mit welchen Wachstumszahlen rechnen Sie?
Wir werden in diesem Jahr auf ein Wachstum 
von ungefähr zwei Prozent kommen, im nächs­
ten Jahr sollte es etwas weniger sein. Dahinter 
steht vor allem die Inlandsnachfrage. Es gibt 
aber auch statistische Effekte, die den Wachs­
tumsvergleich zwischen 2010 und 2011 verzer­
ren. Das führt dazu, dass das Wachstum 2010 
etwas höher ausfällt als 2011. Doch obwohl wir 
2011 eine etwas niedrigere Wachstumsrate ha­
ben, haben wir eine Bestätigung des sehr mode­
raten Aufwärtstrends.

Die deutsche Ex-
p o r t w i r t s c h a f t 
hatte 2009 zu kämpfen, der private Konsum 
hingegen hat sich ganz gut gehalten. Wird 
sich das 2010 so fortsetzen?
Der private Konsum wird 2010 dadurch belas­
tet, dass es eine tendenziell steigende Arbeits­
losigkeit gibt. Die Exporte werden 2010 nicht 
noch einmal abstürzen, vielmehr wird sich die 
Weltwirtschaft erholen und das stützt auch die 
Exporte. Wir erwarten positive Zuwachsraten 
bei den Exporten, der private Konsum dürfte 
sich eher verhalten entwickeln. Trotzdem ist der 
Wachstumsbeitrag der inländischen Kompo­
nenten entscheidend.

Wird die Weltwirtschaft die Finanzmarktkrise 
2010 endgültig hinter sich 
lassen?
Damit ist sicherlich noch 
nicht zu rechnen. Die Fi­
nanzkrise ist noch nicht 
überwunden und wird noch 
weiter schwelen. Die Kredit­
bedingungen sind vielerorts 
verschärft worden und das 

lastet noch immer auf der wirtschaftlichen Ent­
wicklung. Trotzdem haben wir eine gewisse Sta­
bilisierung erreicht.

Wo werden 2010 die größten wirtschaftspoli-
tischen Herausforderungen liegen? 
Wir werden im Prognosezeitraum aller Voraus­
sicht nach eine moderate wirtschaftliche Ent­
wicklung haben. Diese moderate Entwicklung 
ist in Rechnung zu stellen, wenn über Konsoli­
dierungsstrategien bei den öffentlichen Haus­
halten nachgedacht wird. Allerdings darf nicht 
vergessen werden, dass wir jetzt eine ausufern­
de Staatsverschuldung haben, die aufgrund von 
Verzögerungseffekten 2010 noch viel höher 
ausfallen wird als 2009. Das heißt, wir müssen 
uns Gedanken machen, wie wir diese Dynamik 
der Staatsverschuldung bremsen und eine Kon­
solidierung herbeiführen können.

Sechs Fragen an Christian Dreger

„Staatsverschuldung bremst 
die Wirtschaftsentwicklung“

»
Die Selbstfinan-

zierungsquote von 
Steuersenkungen 
liegt höchstens bei 

einem Drittel.

«

Prof. Dr. Christian Dreger,  
Leiter der 
Konjunkturabteilung  
am DIW Berlin
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